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Exilerfahrungen sind wesentlich durch Pro-
zesse von Sprachverlust und Spracherwerb
geprägt, sie lösen Reflexionen über die Ein-
zigartigkeit der Muttersprache oder die Aus-
tauschbarkeit von Sprachen aus und brin-
gen nicht selten Phänomene wie Mehrspra-
chigkeit, Sprachwechsel und Sprachmischun-
gen hervor. Die vielfältigen Dimensionen
der „Sprache(n) im Exil“ aus literaturwis-
senschaftlicher und linguistischer Perspekti-
ve zu untersuchen, hatte sich der gleichnami-
ge Workshop zur Aufgabe gemacht, der zur
Vorbereitung des Jahrbuchs Exilforschung 32
(2014) vom 19. bis 20. Februar 2014 im Senats-
saal der Universität Hamburg stattfand.

In ihrem Eröffnungsvortrag formulierte
DOERTE BISCHOFF, die die zweitägige Ver-
anstaltung gemeinsam mit Christoph Gabri-
el und Esther Kilchmann (alle Hamburg) aus-
richtete, als Ziel des Workshops, die For-
schungsinteressen und Fragestellungen von
Sprach- und Literaturwissenschaften mitein-
ander zu verknüpfen und zu ergänzen, um
mit dem Hauptfokus auf das Exil 1933-45
(bzw. seinem Nachleben) Phänomene von
Sprachwechsel und Mehrsprachigkeit zu dis-
kutieren.

Eröffnet wurde die Veranstaltung mit ei-
nem Vortrag von MARK GELBER (Beer She-
va), der anhand biografischer Texte von Ste-
fan Zweig, Fanya Gottesfeld Heller und Ruth
Klüger der spezifischen Bedeutung jiddischer
Lexeme in der ‚Literatur des Überlebens‘
nachging und diese auf die Möglichkeit bzw.
Unmöglichkeit ihrer Übersetzung hin befrag-
te.

Mit Wissenschaftssprachen (Philosophie,
Politikwissenschaften, Psychoanalyse) und li-
terarischen Sprachkonzepten im Exil befass-
te sich im Anschluss das erste von den ins-

gesamt fünf Panels des Workshops. Im Hin-
blick auf Epistemologie und Differenz von
Sprachen beschrieb BIRGIT ERDLE (Jerusa-
lem) Adornos Sprachdenken im Exil zwi-
schen dem Motiv des Festhaltens an der
deutschen Sprache und der Notwendigkeit
der Übersetzung von Kategorien und Be-
griffen. DANIEL WEIDNER (Berlin) setz-
te sich mit der Exilerfahrung der ‚political
scholars‘ Franz Neumann und Ernst Fraen-
kel auseinander und thematisierte zwei zen-
trale Aspekte: einerseits das politische Mo-
ment der Sprache als repräsentatives Spre-
chen und andererseits die Wissenschaftsspra-
che als eine Form von Sondersprache. JEN-
NY WILLNER (Berlin) widmete sich Georges-
Arthur Goldschmidts essayistischer Beschrei-
bung der deutschen Sprache auf Französisch
in „Als Freud das Meer sah“. Aus der anders-
sprachigen Exilperspektive auf Heimat und
Muttersprache lese Goldschmidt die deutsche
Sprache gegen den Strich und führe perfor-
mativ vor, dass jenes, was der Nationalso-
zialismus ausschließen und vernichten woll-
te, bereits in Struktur, Grammatik und Wort-
schatz der deutschen Sprache selbst verkör-
pert sei.

Das zweite Panel des Workshops ver-
sammelte zwei Vorträge, die sich mit den
Besonderheiten des Judenspanischen aus-
einandersetzten. ELISABETH GÜDE (Mün-
chen) untersuchte in ihrem Beitrag sephar-
dische Mehrsprachigkeit in literarischen Tex-
ten aus dem türkisch-sephardischen Kontext
und ging dabei der Frage nach, welche Bedeu-
tung in diesem Zusammenhang dem Juden-
spanischen als Exilsprache zukommt und auf
welche Weise literarische Texte das triangulä-
re Verhältnis von Judezmo, Französisch und
Türkisch reflektieren und bearbeiten. CHRIS-
TOPH GABRIEL und ELENA KIREVA (beide
Hamburg) stellten die Ergebnisse ihrer empi-
rischen Untersuchung zu syntaktischen und
prosodischen Aspekten des Judenspanischen
in Bulgarien vor. Anhand von Interviews mit
bilingualen Muttersprachlerinnen des Juden-
spanischen suchte die Studie zu ermitteln,
welche sprachlichen Domänen im Exil stabil,
das heißt von der Kontaktsprache weitgehend
unbeeinflusst bleiben und welche eher zu ei-
ner Annäherung an die Kontaktsprache nei-
gen.
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Mit Aspekten der kognitiven Linguistik be-
fasste sich das dritte Panel des Workshops. SI-
MONA LEONARDI (Neapel) analysierte bio-
grafische Interviews mit Israelis deutschspra-
chiger Herkunft aus dem Korpus „Emigran-
tendeutsch in Israel“ von Anne Betten. An-
hand von Äußerungen über Sprache(n) und
das Verhältnis von Sprachen in den Inter-
views zeichnete sie die komplexe Beziehung
der Sprecher zur deutschen Sprache nach. Mit
einem speziellen Fokus auf die Sprachmeta-
phorik zeigte sie, wie metaphorische Formu-
lierungen als Spuren kognitiver und kulturell
verankerter Sinnstrukturen funktionieren.

Im abschließenden Plenarvortrag des ers-
ten Workshoptages präsentierte MONIKA
SCHMID (Essex) die Ergebnisse ihrer Studie
über den Verlust der Erstsprache und die An-
eignung des Englischen als neuer Lebensspra-
che bei ExilantInnen. Untersuchungsgrund-
lage bildeten Interviews mit zwischen 1933-
1945 aus Deutschland geflohenen Juden. Ne-
ben dem Alter der Exilierten zum Zeitpunkt
ihrer Flucht und dem regelmäßigen Gebrauch
der deutschen Sprache benannte Schmid da-
bei auch traumatische Erlebnisse als aus-
schlaggebend für die Aufrechterhaltung oder
Verdrängung der Erstsprache.

Mit einer Sektion zu Muttersprachkonzep-
ten, Sprachwechsel und Mehrsprachigkeit be-
gann der zweite Tag des Workshops. EVA
DURAN EPPLER (London) befasste sich in
ihrem Beitrag mit dem exilbedingten Sprach-
wechsel als Auslöser für intergenerationelle
Konflikte. Inwiefern die Muttersprache der
Eltern von den im Exilland aufgewachsenen
Kindern als ein ‚Störfaktor‘ betrachtet wird
und der Verweis auf die ihnen fremde Kul-
tur auch als Differenzmarker zwischen den
Generationen fungieren kann, zeigte Epp-
ler anhand verschiedener Beispiele aus ih-
rer Untersuchung von Interviews mit Exilier-
ten zweier Generationen auf. Der nachfolgen-
de Beitrag von SUSANNE UTSCH (Berlin),
der wegen krankheitsbedingter Abwesenheit
verlesen wurde, stellte zur Diskussion, dass
sich die germanistische Exilforschung in ih-
ren Interpretationen zumeist einseitig und
holzschnittartig auf das in vielen biografi-
schen Exilzeugnissen beschriebene ‚Sprach-
dilemma‘ beziehe und überwiegend diesel-
ben Beispiele aufgreife. Aus soziohistorischer

Perspektive könne der von einigen Exilintel-
lektuellen formulierte ‚unerbittliche Zwang
zur Sprachgemeinschaft‘ mit Utsch jedoch als
das Resultat einer während der Weimarer Re-
publik programmatisch und prominent ver-
breiteten Muttersprachenideologie beschrie-
ben werden. ESTHER KILCHMANN (Ham-
burg) widmete sich in ihrem Vortrag der Psy-
choanalyse des Exils und arbeitete heraus,
dass die Disziplin als vertriebene Wissen-
schaft dabei nicht nur in kulturhistorischer,
sondern auch theoretischer Hinsicht für die
Exilforschung von Interesse ist. So zeigte sie
auf, inwiefern sich gerade über die Auseinan-
dersetzung mit dem Sprachwechsel im Exil,
der oft auch als Rückfall in eine infantile
Stellung erlebt und beschrieben wurde, be-
merkenswerte Erkenntnisse zur Sprache und
Sprachsymbolik gewinnen lassen.

Das letzte Panel des Workshops richtete
sich auf Sprach(en)konstellationen in litera-
rischen Texten von Autorinnen und Auto-
ren, die die Erfahrung des Sprachexils the-
matisieren. FRIEDERIKE HEIMANN (Ham-
burg) fokussierte in ihrem Vortrag das Ver-
hältnis von ,Muttersprache’ und ,Väterspra-
che’ in den Gedichten von Gertrud Kolmar
und Paul Celan und arbeitete heraus, wie
sich das Ausloten von Gebrochenheiten und
Aporien der Muttersprache Deutsch als zen-
tral erweist: Die eigene Sprache ist zu einer
Sprache des ,Anderen’ geworden. Dies führt
zu der Frage, wie in der von dem Natio-
nalsozialismus geprägten und vereinnahm-
ten deutschen Sprache die Artikulation der
jüdischen Identität noch möglich sein kann.
Die Muttersprache birgt nun ein Moment des
Nichtmitteilbaren und evoziert zugleich die
poetische ,Sprachsuche‘ nach einem Ort für
das Jüdische in der Dichtung. Die hetero-
glossalen Gedichte von Ludwig Strauss, die
durch einen ironischen und parodistischen
Duktus gekennzeichnet sind, standen im Zen-
trum des Vortrags von LINA BAROUCH (Je-
rusalem). Über den vielfältig konnotierten
Motivkomplex ‚Nacht’, der unter anderem
als Achse zwischen der Zeit in Deutschland
und jener in Palästina gelesen werden kann,
wurden die Position und hybride Identität
des ,Nachtwächter-Poeten‘ Strauss als einem
deutsch-jüdischen Dichter verhandelt. In dem
abschließenden Beitrag des Workshops wid-
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mete sich JUSTUS FETSCHER (Mannheim)
der Lektüre von Peter Weiss’ „Die Ästhetik
des Widerstands“ und identifizierte signifi-
kante Sprachfiguren und -merkmale als ‚De-
aktivierung des Deutschen‘, darunter Auf-
zählungen, Abstraktionen, Passivkonstruk-
tionen, die Absatzlosigkeit des Textes und die
vermeintlich a-personale Schilderung von Er-
lebnissen. Dadurch werde nicht nur die trau-
matische Erfahrung des Exils im Text virulent,
sondern in diesen ‚Sprach-Widerständen‘ arti-
kuliere sich auch der ‚Widerstand‘ gegen eine
Komplizenschaft mit der Sprache der Täter.

In der Abschlussdiskussion wurden die Er-
gebnisse der linguistischen und literaturwis-
senschaftlichen Beiträge miteinander in Ver-
bindung gesetzt. Der Ertrag dieser interdiszi-
plinären Verknüpfung zeigte sich unter ande-
rem darin, dass durch linguistische Differen-
zierungen (z.B. L1/L2) und Untersuchungen
des Sprachverhaltens im Exil auch prominen-
te Topoi und Phänomene der Exilliteratur, z.B.
die Vorstellung von Sprachverlust als existen-
zielle Dimension der Sprachberaubung oder
ein programmatisches Festhalten an der Mut-
tersprache, als solche erneut reflektiert und
teilweise anders kontextualisiert werden kön-
nen. Die sprachwissenschaftlichen Analysen
zum Verhältnis von Muttersprache, langua-
ge attrition und Mehrsprachigkeit bei Spre-
cherInnen in der Exilsituation eröffnen neue
Perspektiven auch auf im Exilzusammenhang
entstandene literarische Texte und darin ent-
wickelten Sprachkonzepte.

Konferenzübersicht:

Doerte Bischoff (Hamburg), Eröffnung und
Einführung in die Thematik

Plenarvortrag:
Mark Gelber (Beer Sheva), Mehrsprachigkeit
und Stationen des Exils in der Literatur des
Überlebens

Sektion 1:

Birgit Erdle (Jerusalem), Adornos Sprachden-
ken im Exil

Daniel Weidner (Berlin), Politisierung des
Sprechens. Die Exilerfahrung und die frühe
Totalitarismustheorie

Jenny Willner (Berlin), Sprache, Sexualität,
Nazismus. Georges-Arthur Goldschmidt und

die deutsche Sprache

Sektion 2:

Elisabeth Güde (München), Judezmo, Tür-
kisch, Judéo-Fragnol. Sephardische Mehr-
sprachigkeit in literarischen Texten

Christoph Gabriel / Susann Fischer / Ele-
na Kireva (alle Hamburg), Sprache im Exil
zwischen Konvergenz und Stabilität: Syntak-
tischen und prosodische Aspekte des Juden-
spanischen in Bulgarien

Sektion 3:

Simona Leonardi (Neapel), Sprachmetapho-
rik in biografischen Interviews mit Israelis
deutschsprachiger Herkunft

Plenarvortrag:
Monika S. Schmid / Cornelia Lahmann /
Rasmus Steinkrauss (alle Essex), „I always
thought I was a German – it was Hitler who
taught me I was a Jew.“ National-socialist per-
secution, identity, and the German language

Sektion 4:

Eva Duran Eppler (London), Language
shift and culture loss as factors in inter-
generational conflict between two generati-
ons of female Holocaust refugees

Susanne Utsch (Berlin), „Der unerbittliche
Zwang zur Sprachgemeinschaft“: Der Ein-
fluss der Muttersprachkonzepte von Johannes
Leo Weisgerber und Georg Schmidt-Rohr auf
das Sprachverhalten der Exilintellektuellen

Esther Kilchmann (Hamburg), Inneres Ba-
bel und äußeres Babel. Mehrsprachigkeit und
Sprachwechsel in der Psychoanalyse des Exils

Sektion 5:

Friederike Heimann (Hamburg), Sprachexil.
Zum Verhältnis von Muttersprache und „Vä-
tersprache“ bei Gertrud Kolmar und Paul Ce-
lan

Lina Barouch (Jerusalem), Anti-Purismus und
Parodie. Die mehrsprachigen Gedichte von
Ludwig Strauss in Palästina 1936-37

Justus Fetscher (Mannheim), Das deaktivier-
te Deutsche. Sprach-Widerstände bei Peter
Weiss
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Schlusswort und Abschlussdiskussion
Doerte Bischoff / Esther Kilchmann / Chris-
toph Gabriel (alle Hamburg)

Tagungsbericht Sprache(n) im Exil.
19.02.2014–20.02.2014, Hamburg, in: H-
Soz-Kult 29.09.2014.
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